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Sozialiſtiſche Helden.
Der „hiſtoriſche“ Kalender, mit dem die

ſozialdemokratiſche Preſſe ihre Abonnenten zu
Neujahr beſchenkt hat, iſt nichts weiter als
eine Chronik revolutionärer Bluttaten und
Gewaltakte. Er verzeichnet ſämtliche Atten
tate der ruſſiſchen Terroriſten, erinnert an
alle Greuelſzenen der franzöſiſchen Revolution
und bringt andere Gewalttaten in ſolcher Zahl
zuſammen, daß die Phantaſie der Kalender-
beſitzer faſt Tag für Tag mit Bildern blutiger
Ereigniſſe und gewaltſamer Auflehnung gegen
das Beſtehende erfüllt wird.

Daß dieſe Bilder keine Schemen bleiben,
dafür ſorgt die ſozialdemokratiſche Preſſe und
die ſonſtige Revolutionsliteratur, die in un-
kontrollierbaren Mengen durch die ſozialdemo-
kratiſchen Kolporteure ins Volk gebracht wird
und die Köpfe mit revolutionären Geſchichts-
lügen vollſtopft. Man kann ſich eine Vor
ſtellung davon machen, mit welcher Energie
an der Vergiftung der Volksſeele gearbeitet wird,
wenn man ſich vergegenwärtigt, daß die Buch
handlung des „Vorwärts“ allein im Jahre
vor den letzten Reichstagswahlen einen Um-
ſatz von 246000 Mark hatte. Sie verbreitete
in jenem Jahre 21 Millionen Exemplare
ſozialiſtiſcher Flugſchriften und Broſchüren
des eigenen Verlages und noch eine Million
aus andern ſozialdemokratiſchen Verlagen.
Jm folgenden Jahre vertrieb die Berliner
Parteibuchhandlung Schriften für 317000
Mk., und im letzten Jahre ſtieg ihr Umſatz
auf 466 835 Mark. Und das iſt nur ein
Teil der Summen, die den deutſchen Arbeitern
aus den Taſchen gezogen werden, um ſie mit
ſozialdemokratiſchem Leſeſtoff zu verſehen.

Jn der Vertreibung ihrer literariſchen Er-
zeugniſſe beſchränkt ſich die Sozialdemokratie
nicht auf Deutſchland, ſondern bleibt auch
darin ihrem internationalen Charakter getreu.
So rühmt ſich Kautsky, daß eine ruſſiſche
Ueberſetzung eines ſeiner Bücher im letzten Jahre

Schloß Brunneck.
Roman von Clariſſa Lohde.

(72. Fortſetzung.)
Die geliebte Tante Sophie aber gab ſeinem

Drängen dennoch nach:
„Das iſt Deine Mama!“ ſagte ſie.
„Meine Mama? Und warum iſt ſie nicht

hier bei uns
„Weil ſie krank iſt und das kalte Klima nicht

vertragen kann“, erklärte die Tante ernſt.
„Den Papa darfſt Du nicht wieder darnach
fragen, denn er iſt ſehr traurig, daß die Mama
nicht bei ihm ſein kann und wird ganz be-
trübt, wenn er nur ihren Namen hört.“

Der Knabe fragte ſeitdem nicht mehr, aber
in ſeiner kindlichen Seele tönte das Gehörte
noch lange nach. Wenn der Vater ſo betrübt
war, daß die Mama in der Ferne weilen
mußte, warum ließ er ſie denn dort allein
Und warum reiſte er nicht einmal hin zu ihr mit
ihm, daß er doch ſeine wunderſchöne Mama
ſehen könnte?

Einige Zeit darauf ſtarb der Großvater.
Erduin hatte ab und zu dem alten Herrn,
wenn er in Friedberg weilte, Beſuch gemacht,
aber das kalte finſtere Weſen desſelben hatte
ihn abgeſtoßen; jetzt war er einem Schlagan-
fall erlegen, einſam war er nach kurzer Krank
heit geſtorben, ohne daß eine treue Hand ihm
die Augen zugedrückt hätte.

Erduin wußte jetzt, daß auch die Großmutter
noch lebte und mit ſeiner kranken Mutter im
Auslande weilte, und er war ſchon alt genug,
um ſich zu wundern, daß die beiden nicht zum
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in 200 000 Exemplaren in Rußland verbreitet
worden iſt. Die ruſſiſche Revolution ſpielt natür
lich auch in dem „hiſtoriſchen“ Kalender die
Hauptrolle. Es iſt nur fraglich, ob die Auf
zählung all der furchtbaren Ereigniſſe des letzten
Jahres bei den deutſchen Arbeitern den Ein-
druck erzielen wird, den die Kalendermacher
wünſchen. Die Führer, die weit vom Schuß
in Ruhe ihre Hetzbücher ſchreiben, können
wohl rufen: es iſt eine Luſt zu leben. Die
Arbeiter aber, welche ſehen, wie die verführten
ruſſiſchen Proletarier für Jdeen, die ſie
nicht verſtehen, Blut und Leben hin-
geben müſſen und von den Agitatoren
vor die Gewehre gejagt werden, laſſen
ſich durch die revolutionären Lügen vielleicht
doch nicht ganz den Blick für die nackten
Tatſachen blenden. Angeſichts des ſteigenden
Jammers, in den die ruſſiſchen Arbeiter durch
die revolutionäre Bewegung gebracht werden,
wird der deutſche Arbeiter es ſich doch ſehr
gründlich überlegen, ob er das Schickſal der
hen Genoſſen über ſich heraufbeſchwören
ſoll.

Die Konferenz in Algeciras.
Merſeburg, 8. Januar.

Noch eine Woche Zeit, ſo tritt die Kon
ferenz in Algeciras zuſammen, auf der nicht
nur die europäiſchen Großmächte, ſondern
auch die Vereinigten Staaten von Nord-
amerika ſich vertreten laſſen werden. Jm
Prinzip beſtehen zwei verſchiedene Auffaſſungen
Deutſchland vertritt den Standpunkt der
offenen Tür auf Grund des Madrider Ver-
trages von 1880, welcher allen intereſſierten
Völkern mit Bezug auf Handelsfrei-
heit dieſelben Rechte einräumt, während
Frankreich für ſich Sonderrechte beanſprucht
auf Grund eines Vertrages, den es mit Eng-
land abgeſchloſſen hat und wonach es gegen Auf-
gabe ſeines Einfluſſes in Egypten Vorteile
in Marokko erlangen ſollte.

Krankenlager geeilt, niemand zum Begräbnis
kam.

„Sie ſind zuweit fort,“ erklärte Sophie, in
Egypten, und Deine Mutter iſt zu krank, um
jetzt hierher zu können.“

„So werde ich Mama wohl nie nie
wiederſehen klagte Erduin.

Sophie zog den Knaben innig an ihre
Bruſt und ſuchte ihn zu tröſten.

„Wenn der Frühling kommt dann viel-
leicht

Aber es war noch lange nicht Frühling
und als der Frühling endlich kam, da brachte
er andere Gäſte ins Haus, doch nicht die er
ſehnte Mutter.

Freilich war auch das eine Freude für
Erduin, denn er liebte Onkel Richard und
Tante Joſefa aufs innigſte, und die beiden
Buben derſelben, obwohl einige Jahre jünger
als er, waren luſtige Spielkameraden, und
ihr Beſuch wurde immer zur Feſtzeit für den
Einſamen. Zum Glück für Erduin traf dieſe
Feſtzeit ein- bis zweimal in jedem Jahre
ein, denn Richard lebte ſchon ſeit Jahren
nicht mehr in Berlin, ſondern hatte eine
Profeſſur in Breslau erhalten. Bald nach
der Abreiſe der Präſidentin und Theas war
er mit Joſefa, die er ſchon lange im Stillen
verehrte, und die, wie er oft gegen Herbert
geäußert, eine Frau ganz nach ſeinem Herzen
war, vor den Traualtar getreten.

Joſefa war die Einzige, die in regel-
mäßigem Briefwechſel mit der Präſidentiu
und Thea ſtand. Anfangs, als die erſte
Bitternis der erzwungenen Trennung von

Es iſt bekannt, daß es im verfloſſenen
Sommer faſt zum Kriege zwiſchen Frankreich
und Deutſchland wegen Marokko'e gekommen
wäre, und auch heute iſt dieſe Gefahr noch
nicht ganz ausgeſchloſſen. Verſchiedene
Mächte beeilen ſich auch bereits, Kriegs-
ſchiffe in die dortigen Gewäſſer zu ent-
ſenden, indeſſen darf man hoffen, daß es zu
einem furchtbaren Kriege, wie er ſich natur
gemäß geſtalten müßte, wenn die beiden erſten
europäiſchen Militärmächte aufeinander ſtießen,
nicht kommen wird. Je näher nämlich der Zeit-
punkt des Zuſammentretens der Konferenz
rückt, deſto deutlicher ergiebt ſich, daß die
Mächte, mit Ausnahme Frankreichs natürlich,
dem deutſchen Standpunkt beipflichten. Eng
land iſt noch zweifelhaft, und die Vereinigten
Staaten behalten ſich völlig freie Hand vor,
ſie ſcheinen aber ebenfalls geneigt, im Prinzip
Deutſchlands Standpunkt gut zu heißen.

Es liegt ſehr viel Zündſtoff in der Luft,
die Diplomaten werden ſchwierige Arbeit be
kommen, Europa lauſcht auf die Vorgänge
am grünen Tiſch, die ſich nächſte Woche in
Algeciras abſpielen werden, und es bleibt nur
zu hoffen, daß Deutſchland zu ſeinem Rechte
kommt. Wie man in Deutſchland in maß-
gebenden Kreiſen denkt, hat Kaiſer Wilhelm
mit voller Deutlichkeit ausgeſprochen: Friede,
aber keine Preisgabe deutſcher Ehre.

Es liegen folgende Meldungen vor:
Berlin, 7. Jan. Die „Berlin. Polit.

Nachr.“ ſchreiben Die Stellung der Ver-
einigten Staaten zu der Konferenz von Alge-
ciras wird durch die Waſhingtoner Meldung
beleuchtet, daß die beiden Vertreter der Union,
die Herren White und Gummere, in
der marokkaniſchen Frage ſich völlige Freiheit
in ihren Entſchließungen vorbehalten hätten.
Und zwar ſollen dieſe Entſchließungen ledig-
lich in der Wahrung der wirtſchaftlichen
Jntereſſen der Vereinigten Staaten zum
Ausdruck kommen, während die nordameri-

Gatten und Kind überwunden war, hatten
die Nachrichten möglichſt erfreulich geklungen.
Die junge Fürſtin verfehlte nicht, durch ihre
Schönheit und Eleganz Aufnkerkſamkeit zu er-
regen, und ihre Schönheit konnte in Nizza
und ſpäter in Rom, wo ſie mit der Mutter
mehrere Jahre Aufenthalt nahm, manche
Triumphe feiern. Jhr Stolz war es, die
ſchönſten Toiletten auf dem Korſo und der
internationalen Geſellſchaft zu zeigen, denn
der Fürſt gab reichlich und mit den, wenn
auch ſchmäleren Mitteln der Präſidentin ver-
eint, konnte ſie über eine anſehnliche Rente
verfügen. Aber ihre Neigung zum Uebermaß
im Genuß machte ſich auch hier bald be
merklich. Sie flog von Geſellſchaft, von
einer Aufführung in die andere, nur nicht
denken, und jede Stunde bis zur Neige aus-
koſten.

So kam es, daß der zarte Körper eines
Tages verſagte. Thea wurde krank. Huſten
und Fieber ſchüttelten ſie. Der Arzt ver
ordnete einen Klimawechſel und ſchickte ſie
nach Kairo, um dort den Winter zu verleben.

Dort ſchien es anfangs mit der Patientin
bedeutend beſſer zu gehen, doch hatte die
Nachricht von dem Tode des Vaters, wie die
Präſidentin an Herbert geſchrieben, ſie tief
erſchüttert, und ihr einen neuen Anfall ihres
Leidens zugezogen.

Das berichtete der Fürſt dem Freunde, als
er am Tage nach deſſen Ankunft mit ihm im
Parke ſpazieren ging. Richard hörte ſchwei-
gend zu, er konnte ein Gefühl des Wehs nicht
unterdrücken, wenn er Herbert, für den er

Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal- Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geſtattet.

146. Jahrgang.

kaniſche Regierung von einer Stellungnahme
zu der Frage des Grenzſchutzes gegen das
benachbarte Algerien, die von franzöſiſcher
Seite beſonders betont wird, gänzlich abſehen
will. Die Handelsbeziehungen der Ver-
einigten Staaten zu dieſem Teil Nordafrikas
ſind keineswegs jüngſten Datums; ſie gehen
zurück auf einen mit den ehemaligen
Berberſtaaten abgeſchloſſenen Handelsver-
trag, deſſen Beſtimmungen für eine
Reihe ähnlicher Vertäge, die Marokko mit
anderen Staaten abgeſchloſſen hat, bis zu
einem gewiſſen Grade vorbildlich geworden
ſind. Der Anſpruch der Vereinigten Staaten
beſchränkt ſich alſo auf die Erhaltung der
Politik der offenen Tür und auf die Gewähr-
leiſtung der wirtſchaftlichen Gleichberechtigung,
das ſind im weſentlichen dieſelben Forderungen,
die Deutſchland auf der Marokko Konferenz
vertritt.

Madrid, 5. Januar. Spaniſche Blätter
treten für den Grundſatz der offenen Tür bei
der Marokkokonferenz ein. „Jmparcial“ be
tont, daß es ohne franzöſiſche Uebergriffe
keine Marokkofrage geben würde. „Pais“
ſchreibt, Spanien lehne es unter allen Um-
ſtänden ab, ſich in Marokko oder im Rifgebiet
verhaßt zu machen, einzig und allein um
Frankrrich große Handelsvorteile zu ver-
ſchaffen.

Toulon, 6. Januar. Das Panzerſchiff
„Goulois“ hat ſeine Urlauber einberufen und
Befehl erhalten, ſich zum 8. Januar zur
Fahrt nach Tanger bereit zu halten.

Paris, 6. Januar. Wie „Etho de Paris“
meldet, erhielt das engliſche Mittelmeer
geſchwader Befehl, ſich für den 20. Januar
zum Beſuch mehrerer italieniſcher und
franzöſiſcher Häfen bereit zu halten.

London, 6. Januar. Das engliſche
Mittelmeergeſchwader hat Befehl
erhalten, während der Tagung der Konferenz
in den ſüd- europäiſchen Gewäſſern zu kreuzen.

einſt das beſte Glück nicht für gut genug ge-
halten, in dieſer Herzenseinſamkeit ſah, ihn,
der ſo ganz für ein ſtilles, häusliches Glück
wie geſchaffen war.

„Auch Joſefa erhielt kürzlich einen Brief
aus Kairo,“ nickte er, „der freilich nicht ſehr
günſtig lautete. Ebenſo wenig erfreulich
waren auch die Nachrichten der Schwägerin
Jutta über Thea; Du weißt, ſie weilte mit
ihrem Manne den letzten Winter in Rom
und hat dort einmal die Fürſtin in einer
Geſellſchaft geſehen. Sie fand ſie zum Er
ſchrecken verändert.“

Der Fürſt blickte zu Boden. So hoch er
die Baronin von Brandſtedt ſchätzte, ſo wenig
Sympathie fühlte er noch immer für Joſefas
Bruder, den jetzt beglückten Gatten der ſchönen
Witwe, die für ihn in Wahrheit der Genius
wurde, der ihn hinaufführte zu den Höhen
der Kunſt, zählte jetzt doch ſchon Viktor zu
den Koryphäen derſelben. Die beiden Freunde
kamen an einem Raſenplatz vorüber, der jetzt
zum Spielplatz für die Kinder eingerichtet
war. Dort tummelten ſich die Knaben,
während Joſefa und Sofia Arm in Arm auf
dem daneben liegenden Weg auf und nieder
gingen.

Richards Augen glänzten.

Zukunft, Herbert, die auch Dich über alles
vergangene Leid tröſten wird.“

„Wenn es einen Troſt für das, was ich
erlitten, giebt,“ entgegnete Herbert bitter.

Fortſetzung folgt.

„Sieh, das iſt das Leben, das iſt unſere
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Waſhington, 5. Januar. Die dritte
Geſchwaderdiviſion, beſtehend aus
dem Panzerkreuzer „Brooklyn“ und drei
anderen Panzerkreuzern, geht unter Admiral
Sigsbee demnächſt nach dem Mittellän-
diſchen Meer. Die Schiffe werden vom 12.
bis 15. Januar in Gibraltar und vom 17.
bis 19. Januar in Tanger ſein.
ſollen ſie Algier, Villefranche, Livorno,
Neapel, den Piräus und Beirut anlaufen
und am 12. März in Aegypten eintreffen.

Waſhington, 5. Januar. Die Re-
gierung der Vereinigten Staaten wird auf
der Konferenz in Algeciras Wert darauf
legen, ſich ſowohl mit Deutſchland wie mit
Frankreich gut zu ſtellen, ſich aber mit dem
Standpunkt keines von beiden identifizieren,
vielmehr mit allem Nachdruck den Grundſatz
den offenen Tür geltend machen.

Graf Witte über die Marokkofrage und die
Lage Rußlands.

Petersburg, 7. Januar. Ein Vertreter
der Petersburger Telegraphen Agentur hatte
heute mit dem Grafen Witte eine Unter
redung, in deren Verlaufe er den Grafen
fragte, ob dieſer Komplikationen wegen der
Marokkofrage befürchte. Der Graf er
widerte, er ſei überzeugt, daß alle Be-
hauptungen, daß der deutſche Kaiſer die Ab-
ſicht hege, gelegentlich der Konferenz von
Algeciras eine aggreſſive Politik einzuſchlagen,
der Begründung entbehren, denn unter der in
jeder Beziehung hervorragenden Regierung
Kaiſer Wilhelms II. habe Deutſchland eine
ausſchließlich friedliche Politik befolgt und er

Graf Witte ſei überzeugt, daß die
deutſche Politik immer eine ſolche bleiben
werde und daß die Marokko Konferenz ohne
Zwiſchenfall, beſonders zwiſchen Deutſchland
und Frankreich, zu Ende gehen werde. Der
Graf erklärte weiter, er wiſſe nicht, wer ein
Intereſſe daran habe, derartige beunruhigende
Gerüchte zu verbreiten. Vielleicht geſchähe es
im Jntereſſe gewiſſer Baiſſeſpekulationen an
der Börſe, er ſei aber erſtaunt, daß die Ge-
ſellſchaft und die Preſſe darauf hineinfallen
könnten. Eine ähnliche Spekulation werde
gegenüber Rußland betrieben. Graf Witte
ſprach dann von der erregten Lage in
Rußland und ſagte, wenn alles, was
täglich in der auswärtigen Preſſe in den
letzten Jahren bezüglich der ruſſiſchen
Angelegenheiten geſchrieben worden ſei,
wahr wäre, ſo würde Rußland ſeit
langer Zeit nicht mehr exiſtieren. Trotzdem
beſtehe Rußland und werde auch weiter be
ſtehen, denn trotz des Ernſtes der Kriſe werde
es aus ihr neu geboren hervorgehen. Der
pſychologiſche Zuſtand eines großen Teils der
europäiſchen Geſellſchaft verlange nach
ſenſationellen Neuigkeiten und die Korre-
ſpondenten der auswärtigen Zeitungen ſendeten
aus Rußland ſolche Nachrichten, ohne ſie zu
prüfen und um einer Modelaune zu genügen.
Uebrigens, fügte Graf Witte hinzu, kennen
die Regierungen der fremden Mächte voll
kommen den Stand der Dinge in Rußland
und insbeſondere die Regierung des be-
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Der Untergang des franzöſiſchen Schiffes
„Sully“ bei Saigon hat den Tauchern wieder
einmal Gelegenheit geboten, den Meeresboden
gründlich zu unterſuchen. Dabei hat ſich be-
ſonders ein junger Schiffstechniker De Plury
ausgezeichnet, der mit Hilfe eines von ihm
erfundenen Apparates eine noch nicht dage-
weſene Tiefe von mehr als 336 Fuß erreichte.
Eine Art Metallpanzer gewährt ihm Schutz,
und mittels einer beſonderen chemiſchen Kom-
bination wird automatiſch für die Atmung
geſorgt. So iſt De Plury ſchon mehr als
115 mal in die Tiefen hinabgeſtiegen und
hat dabei eine wunderbare Welt entdeckt, die
bis jetzt kein menſchliches Auge geſehen hatte.
Nach dem „Scientific American“ berichtet er
über ſeine unterſeeiſchen Erfahrungen fol
gendes:

„Zuerſt hat man das Gefühl, wie wenn
man in ein Bergwerk hinabſteigt; man ge-
wöhnt ſich aber bald daran. Jn einer Tiefe
von etwa 9 Fuß findet man ſchon Meduſen
in großen Mengen. Durch das Waſſer ge-
ſehen, erſcheinen alle Dinge vergrößert, und
ſo kommen einem auch die Quallen rieſen-
groß vor. Man vergißt zunächſt ganz, daß
man durch den Taucherhelm geſchützt iſt und
glaubt, dieſe Maſſen ſchrecklich weicher und
ſchleimiger Meduſen würden einem am Ge-
ſicht hängen bleiben. Etwas tiefer ſtößt man
auf Scharen kleiner funkenſprühender Fiſche,
die wie Streifen leuchtenden Kupfers ſchimmern
und ſich in ſtändiger Bewegung befinden.
Jn einer Tiefe von etwa 162 Fuß kommt
man durch dicke Maſſen Algen; einige haben

Darnach

freundeten und verbündeten Frankreich. Er
halte ſich verpflichtet zu erklären, daß die
franzöſiſche d gegen Rußland
mit demſelben Gefühle der Freundſchaft und
des Wohlwollens verhalte wie vorher, und
das beruhe auf Gegenſeitigkeit.

Zur Lage in Rußland.
Merſeburg, 8. Januar.

„Die Flinte ſchießt, der Säbel haut.“
Dieſes von den „Genoſſen“ häufig genug
in ironiſierender Weiſe zur Anwendung ge
brachte Wort iſt jüngſt in Rußland praktiſch zur
Geltung gekommen und ſo ſcheinen die Mund-
und Barrikadenhelden vorläufig zur Ruhe
gebracht worden zu ſein. Die Kämpfe in
Moskau ſind ſehr blutig verlaufen, das
Nachſpiel bilden zahlreiche Verhaftungen ſowie

Not und Elend in vielen Arbeiter-
Familien.

Graf Witte hofft, der Lage völlig Herr zu
werden, und es ſieht erfreulicher Weiſe ſo
aus, als handle es ſich nur noch darum, mit
den Reſten der Revolution aufzuräumen.
Völlig erloſchen iſt der Brand noch nicht,
wenn aber die ruſſiſche Regierung ſich nicht
irre machen läßt, ſondern weiterhin friſch und
kräftig zugreift, ſo dürfte das Ende des Auf-
ſtandes bald gekommen ſein.

Es ſind folgende Nachrichten eingegangen:
Petersburg, 7. Januar. Aus Libau

wird der „Nowoje Wremja“ gedrahtet, daß
das ſogenannte vereinigte ſozialdemokratiſche
Komitee den Börſenausſchuß und die Stadt
duma aufgefordert habe, die für den Unter
halt der darbenden Arbeiter nötigen Summen
anzuweiſen widrigenfalls die Fabriken
demoliert und eingeäſchert werden würden.
Zehn Kilometer
brennt der Landſitz des Oberhofmeiſters
Grafen Sievers. Die dorthin entſandte
Koſakenabteilung mußte unverrichteter Sache
zurückkehren, weil ihr eine nach Tauſenden
zählende bewaffnete Bande im Walde den
Weg verlegte.

Warſchau, 6. Januar. Jm Gouverne-
ment Grodno iſt in dem Bezirke Kobryn
ein Bauernaufſtand ausgebrochen. Als
600 Bewaffnete der Bande Opoles das
Palais des Gutsbeſitzers Jelensky be-
lagerten, eilte eine Eskadron Dragoner herbei,
feuerte und tötete 20 Männer und Frauen.
Dasſelbe ereignete ſich im benachbarten
Skirmunts und Molodowo. Hier
wurden viele Perſonen getötet oder verletzt.
Die Gutsbeſitzer flüchten vor den bewaffneten
Bauernbanden. Jn Radom, im Römiſchen
Hotel, entdeckte die Polizei Flugſchriften in
einer Geheimdruckerei. Jn den Waffenläden
wurden große Dynamitvorräte, Bomben
kapſeln und chemiſche Utenſilien und Revolver
beſchlagnahmt.

Riga, 7. Januar. Der am letzten Frei-
tag hier ausgelaufene Dampfer „Wolga“ hat
insgeſammt 1047 Perſonen heimgeſchafft, und
zwar 803 Reichsdeutſche, unter dieſen
614 Arbeiter, ferner 38 Oeſterreicher be-
ziehungsweiſe Ungarn, 20 Jtaliener, 25
Schweizer, 4 Engländer, 2 Franzoſen, 2 Belgier,

20——30 Meter lange Arme, die, von einem
unheimlichen Leben erfüllt, ſich um jeden
Teil des Körpers ſchlingen. Sie bilden eine
große Gefahr für den Taucher, da ſie ſeine
Bewegungen hemmen und ihn mit Zentner-
gewicht hinunterziehen können.

Unter 162 Fuß findet man kleine, ſchlangen
artige Fiſche von etwa 3 Fuß Länge und
andere Bewohner der Tiefe, die Delphinen
ähneln. Dieſe letzteren ſtürzen ſich lebhaft
auf den Taucher, den leicht die Furcht befällt,
ſie könnten ihm das vier Zoll dicke Glas des
Helmes zertrümmern; natürlich würde dann
der Tod faſt ſofort eintreten. Noch ſchlimmere
Ungeheuer ſind die Polypen, die ihre ſchleimigen
Fühler um den kühnen Forſcher ſchlingen;
da ſie feige ſind, verzichten ſie aber ſofort
auf einen Angriff, wenn ſie mit dem Metall-
panzer des Taucheranzuges in Berührung ge-
kommen ſind. Ebenſo ſchrecklich anzuſehen
und viel kühner ſind die Rieſenkrabben, von
denen einige im Durchmeſſer drei Fuß groß
ſind. Mit ihren ſtarken Schalen und Scheren
bilden ſie eine ſtändige Gefahr für den Taucher.

Jn einer Tiefe von etwa 100 Metern
verändert ſich die Natur der Fiſche vollſtändig;
ſie müſſen andere Formen annehmen, um
den auf ihnen laſtenden Druck ertragen zu
können. Bis jetzt iſt es unmöglich geweſen,
lebende Exemplare dieſer Unterſeegeſchöpfe an
die Oberfläche zu bringen, da ihr Volumen,
wenn ſie heraufkommen, infolge des Nach-
laſſens des Waſſerdruckes ſich vervierfacht.
Da alle dieſe Geſchöpfe Fleiſchfreſſer ſind,
dienen ihre geräumigen Rachen oft den un
glücklichen Matroſen zum Grabe, die mit
untergegangen ſind und deren Leichen all

von Wenden in Livland

leiten und

10 Dänen, 1 Schweden, 5 Türken, 3 Rumänen,
6 Amerikaner und 128 ruſſiſche Balten.

Königsberg, 7. Januar. Von 228 in
Pillau mit dem Dampfer „Wolga“ einge
troffenen Flüchtlingen waren 61 Ausländer.
185 waren unterſtützungsbedürftig, von ihnen
wurden 120 in Pillau und 65 in Königsberg
untergebracht. Die Flüchtlinge gehören über-
wiegend dem Arbeit r- und Handwerkerſtand
an. Nach Ankunft des Kapitäns der „Wolga“
ſind vorläufig alle Perſonen, die flüchten
wollten, aus Riga fortgeſchafft. Die „Wolga“
wird vorausſichtlich eine Fahrt nach Reval
machen und auf dergRückfahrt Libau und
Pernau anlaufen.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 7. Januar. (Hofnachrichten.)
Jhre Maj. die Kaiſerin begab ſich heute
mittag gegen 12 Uhr nach Charlottenburg,
um in Gemeinſchaft des Prinzen Adalbert
und der Prinzeſſin Viktoria Luiſe Kränze im
Mauſoleum niederzulegen, als am Sterbetag
der Kaiſerin Auguſta. Nach einem kurzen
Spaziergang im Schloßpark erfolgte die Rück
fahrt nach Berlin.

Der Dank des Kaiſers für die
Neujahrsadreſſe des Magiſtrats von Berlin
hat folgenden Wortlaut: „Der Magiſtrat hat
mir in altgewohnter Weiſe an der Schwelle
des neuen Jahres freundliche Glückwünſche
für mich und die Meinen dargebracht und
dabei der erfreulichen Entwicklung dankbar
Erwähnung getan, welche im vergangenen
Jahre Kunſt und Wiſſenſchaft, Handel und
Gewerbe im ganzen deutſchen Vaterlande
unter den Segnungen des Friedens beſchieden
war. Jch ſpreche dem Magiſtrat meinen
wärmſten Dank aus und wünſche von Herzen,
daß auch das begonnene Jahr allen Werken
des Friedens reiche Förderung bringen möge.

Möge es auch der durch ehrenamtliche
Mitarbeit der Berliner Bürgerſchaft in reichem
Maße unkerſtützten Verwaltung meiner Haupt-
und Reſidenzſtadt gelingen, den gewaltigen
Anforderungen auf allen Gebieten des kommu-
nalen Lebens in immer vollkommenerer Weiſe
gerecht zu werden. Berlin, den 3. Januar
1906. (gez.) Wilhelm R.“

Eiſenach, 5. Januar. Der Landesaus-
ſchuß der ſozialdemokratiſchen Partei im Groß-
herzogtum Sachſen-Weimar iſt nach Auf-
löſung einer Verſammlung gelegentlich der
Landtagswahlen in Jlmenau erſucht worden,
in Sachſen Weimar eine Demon-
ſtration für das gleiche, allgemeine direkte
und geheime Wahlrecht in die Wege zu

mit der vom internationalen
Bureau für den 22. Januar beſchloſſenen
Kundgebung in Verbindung zu bringen.

Hildesheim, 7. Januar. Ein ſchönes
Beiſpiel gibt der Kreistag des Landkreiſes
Hildesheim in Hannover. Er hat beſchloſſen,
zum Andenken an die ſilberne Hochzeit des
Kaiſerpaares dem Kreisausſchuß alljährlich
2000 M. zur Verfügung zu ſtellen, um
würdigen und bedürftigen Veteranen aus
den Kriegen 1848/49 bis 1870/71 eine jähr-

mählich tiefer ſinken. Die Körper dieſer Fiſche
ſind ganz platt, weil der zunehmende Waſſer
druck faſt alle Gräten zerdrückt.

Einen merkwürdigen Eindruck ruft bei
dieſen Unterſeeforſchungen das Licht hervor,
das ein ſeltſames Gemiſch von violett und
grün iſt; die Farbe iſt dem Lichte in den
Höhlen der Eisberge ähnlich. Durch die
Maſſe des Waſſers erſcheint die Sonne wie
eine rötliche undurchſichtige Kugel; die Sterne
ſind ſogar am Mittag ſichtbar, wenn die
direkten Sonnenſtrahlen zum Beiſpiel durch
einen Felſen abgehalten ſind. Eines Tages
hatte ich in einer Tiefe von 129 Fuß gerade
um 12 Uhr mittags einen unvergeßlichen
Anblick. Die Sonne ſtand im Zenith. Jch
befand mich auf einem Grunde von feinem
weißen Sande, und durch die Lichtbrechung
auf dem ſchneeigen Teppich glaubte ich auf
geſchmolzenem Golde zu ſtehen. Jn einer
Tiefe von 226 Fuß herrſcht Dunkelheit; bei 327
Fuß iſt die Dunkelheit undurchdringlich. Um
was ſehen zu können, benutze ich elekrtiſche
Lampen von 10000 Kerzen Stärke, deren Licht
ſich über einen Radius von 90 Fuß verbreitet.“

De Plury hat in ſeiner Laufbahn als
Taucher ſchon manche Schreckensſzene erlebt.
„Jn der Nähe von Oſtende“, erzählt er,
„mußte ich einſt das Wrack eines vor kurzem
geſunkenen Schiffes unterſuchen. Dabei wurde
ich von einer Horde Rieſenkrabben angegriffen.
Eines dieſer Ungeheuer packte mich am Bein,
das ohne den Schutz meines Panzerkleides
zerquetſcht worden wäre. Jch hatte eine
Art Schwert in meiner Hand und tötete da
mit zwei Tiere, deren Schalen ich noch beſitze.

Auf dem Meeresgrunde ſind alle Gegen

liſche Miſſion in Kwango.

liche Ehrenrente von 50 bis 80 M. zu ge
währen. Bleiben Mittel übrig, können auch
Witwen jener Veteranen Renten erhalten.

Belgien.
Brüſſel, 6. Januar. Die letzte Poſt

aus dem Kongoſtaat meldet: Eine Bande
von Eingeborenen überrumpelte die katho-

Ein Miſſionar
und acht Katecheten wurden getötet und ihre
Leichen aufgefreſſen.

Lokales.
Merſeburg, 8. Januar.

Von den Präparanden Kurſen.
Für das Jahr 1906 ſind die Aufnahme-
prüfungen auf den 27. und 28. Februar, die

EntlaſſungsPrüfungen auf den 28. und 30.
März feſtgeſetzt worden.

Das „Dammſchloß“ wurde vorgeſtern
an hieſiger Gerichtsſtelle verſteigert. Das
Höchſtgebot mit 37,800 Mk. gab Herr Gaſt-

wirt Kariſch aus LeipzigEutritzſch ab.
Das Enteignungsverfahren bezüglich

einiger kleiner Parzellen unweit des neuen
Güterbahnhofes hat vorgeſtern nachmittag an
Ort und Stelle ſtattgefunden. Vornehmlich
handelt es ſich um ein Stück Garten des
Leung'er Chauſſeehauſes. Die Sache geht zu
nächſt noch an den BezirksAusſchuß.

Lehrermangel. Jm Regierungsbezirk
Merſeburg nimmt der Lehrermangel zu.

Während am 1. Dezember vorigen Jahres
86 Lehrer und 3 Lehrerinnenſtellen unbeſetzt
waren, ſind jetzt 116 Lehrer, 7 Lehrerinnen-
und 2 Rektorſtellen vakant.

Bauplatz in der Hälterſtraße. Die
Taxe für das morgen zur Verſteigerung
kommende Gelände neben dem Kühn'ſchen
Grundſtück beträgt 51 Mark pro Quadrat-
meter.

Einſturz. Vorgeſtern abend gegen
3),8 Uhr ſtürzte die Einfriedigungsmauer am
Garten des Grundſtücks der Ww. Volkland,
Mühlberg 8, infolge des anhaltenden Regens
ein, ſodaß die von der Königsmühle nach der
Oberaltenburg führenden Stufen unpaſſierbar
wurden.

Jn eigener Sache. Die „Leipz. Neueſt.

den Bahnbau ſei ihr aus Schkeuditz zuge-
gangen. Demgegenüber erklären wir und
ſenden dieſe Erklärung den „Leipz. Neueſt.

Nachr.“ zu, daß ſie entweder ſelbſt die Nach
richt dem „Merſeb. Kreisbl.“ ohne Quellen-
angabe entnommen haben oder daß ſie ihr
angeblicher Schkeuditzer Mitarbeiter wörtlich
aus dem „Kreisblatt“ abgeſchrieben und nach
Leipzig geſchickt hat. Wahrſcheinlich iſt das
Letztere geſchehn, aber nicht von Schkeuditz,
ſondern von einer andern Stadt aus. Die
„Leipz. Neueſt.“ ſcheuen ſich, trotz wiederholter
Aufforderung und allen Gepflogenheiten der
anſtändigen Preſſe zuwider, wahrheits-
gem äße Auskunft zu geben.

Provinz und Umgegend.
Halle, 7. Januar. Ein ſchweres Unglück

ereignete ſich geſtern im nahen Reideburg.

ſtände mit einem merkwürdigen Pulver bedeckt.
Der Boden iſt ferner mit Knochen beſtreut,
von denen viele menſchlichen Urſprungs ſind.
Sehr merkwürdig iſt die oft von mir beobachtete
Tatſache, daß die See die Leichen eine ge-
wiſſe Zeit lang vollkommen erhält. Jch be-
ſuchte einſt den Rumpf eines Schiffes, das
mit ſeiner Beſatzung untergegangen war.
Faſt die ganze Mannſchaft hatte im Augen-
blick des Unglücks geſchlafen. Da die Luken
geſchloſſen waren, hatten die Fiſche die Ma-
troſen nicht angenagt, und es ſchien, als ob
ſie in einem geheimnisvollen Schlummer da
lägen. Jch berührte eine der Leichen mit der
Hand; das Fleiſch ſchien ſich unter meiner Be
rührung aufzulöſen und zu vergehen, nur ein
Skelett blieb übrig.

Und dann die Schätze am Meeresgrunde
Millionen allein liegen nicht weit von Vigo
begraben. Jch ſelbſt bin nie dageweſen, aber

einer meiner Leute ſtieg einſt in dem alten
Taucheranzuge hinunter. Der Unglückliche
ſtarb bald, nachdem er die Oberfläche wieder
erreicht hatte vorher erzählte er noch, daß er
auf dem Grunde mehrere Galionen geſehen hätte,
deren Maſten noch ſtanden und deren Zimmerwerk
noch feſt war. Das waren jedenfalls einige
der berühmten Schatzſchiffe, die meiner
Meinung nach aber nicht zu bergen ſind. Da
ſie ſeit 1707 unter dem Waſſer liegen, müſſen
alle Metalle inzwiſchen geroſtet ſein. Jch
ſelbſt habe das Schiff geſehen, das um 1808
die Schätze Napoleons nach Holland brachte,
unterwegs aber ſcheiterte und mit 100 Mil-
lionen an Bord ſank; davon ſind 56 Mil-
lionen geborgen, alles andere liegt noch am
Grunde des Ozeans.“

Nachr.“ ſchreiben uns, die betr. Nachricht über
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Die dreijährige Jda Strentz ſpielte mit
einem Flederwiſch wor dem Ofen. Dabei
erfaßte das Feuer den Flederwiſch und auch
die Kleider des Kindes begannen zu brennen.
Als die Mutter herbeieilte, war das Kind
ſelber ſchon halb verbrannt ehe der Doktor
zur Hilfe kam, war es bereits tot.

Halle, 7. Jan. Die Stelle eines Sekretärs
der Handwerkskammer iſt neu zu
beſetzen.

Halle, 6. Jan. Leutnant Karl Förtſch,
der, wie vor mehreren Tagen gemeldet, auf
einem Streifzuge in Kamerun ſchwer verwundet
wurde, iſt am 22. Dezember v. J. geſtorben.

Halle, 7. Januar. Seit acht Tagen
wird die 19jährige Elſa Ohnſtedt von hier
vermißt. Von mittelgroßer Statur, hell-
blond, trägt die Verſchwundene ſchwarzes
Kleid, weißes Plüſchjakett und hohe ſchwarze
Schnürſtiefel.

Lützen, 5. Jan. Die hieſige Zucker
fabrik hat ihre Kampagne am 2. Januar be
endet. Die Geſamtverarbeitung in der abge-
laufenen Kampagne betrug 1160000 Zentner,
während ſie im vorigen Jahre ſich nur auf
637572 Zentner bezifferte. Der bisherige
Leiter der Fabrik, Herr Dr. Gieſecke, hat am
1. Januar dieſe Stellung aufgegeben und
mit dieſem Zeitpunkte die Leitung der Zucker
fabrik Zörbig übernommen.

Röſa, 4. Jan. Geſtern verſtarb hierſelbſt
im Alter von 76 Jahren der Königl. Land

eiterten und eine Blutvergiftung zur Folge
hatten. Nach erfolgter Amputation beider

Arme iſt L. nun durch den Tod erlöſt worden.
Neuhaldensleben, 8. Januar. Die Er

richtung einer land wirtſchaftlichen
Winterſchule in unſerer Stadt erfolgt
beſtimmt am 1. Oktober 1906. Die Land
wirtſchaftskammer der Provinz hat ſich mit
den geſtellten Bedingungen einverſtanden
erklärt.

Erfurt, 5. Jan. „Statt 10 Mark nur
2,25 Mark“ war die Geſchäftsmaxime des
durchgebrannten Warenhausinhabers Alfred
Strunk. Als ihm der Boden unter den
Füßen unerträglich heiß zu werden begann
und der verbrecheriſche Plan der Flucht in
ihm feſte Geſtalt annahm, war ſein ganzes
Streben darauf gerichtet, ſchnell noch möglichſt
viel Bargeld in die Hände zu bekommen.
Es wurden teilweiſe Schleuderpreiſe
angeſetzt, die jeder Beſchreibung ſpotten. Ein
Bluſenfabrikant aus Berlin, den die Nachricht
von der großen Pleite aus triftigen Gründen
nach Thüringens Metropole trieb er hat
10000 M. zu fordern war nicht wenig
erſtaunt, daß Bluſen, die Strunk bei ihm mit
10 Mk. das Stück bezahlen mußte, Stück für
Stück um 2,25 M. ausgeboten waren! Alſo
77 Proz. unter dem Selbſtkoſtenpreiſe!

rat a. D., Herr Friedrich Graf zu Solms
Sonnenwalde
Der Heimgegangene war von 1878--1904
Landrat im Kreiſe Jnowrazlaw (fjetzt Kreis
Hohenſalza), welchen der Entſchlafene auch in
den 70er Jahren im Preuß. Abgeordnetenhauſe
vertrat. Nachdem er in den Ruheſtand ge-
treten war und ſein Rittergut in Radajewitz
verkauft hatte, lebte er zirka 9 Jahre in
Halle a. S. und ſiedelte nach dem erfolgten
Tode ſeines Bruders, Sr. Exzellenz des Herrn
Grafen Wilhelm zu Solms-Sonnenwalde,
nach hier über, um die Beſitzung des letzteren
zu übernehmen. Seitdem belleidete er hier
auch das Amt eines Amtsvorſtehers. Der
Verblichene war ein
Charakter, deſſen Tod nicht allein hier, ſon
dern auch in ſeinem früheren Wirkungskreiſe
tief beauert wird. Ehre ſeinem Andenken!

Mühlberg a. E., 7. Jan. Der Pächter
der hieſigen fiskaliſchen Elbfähre, Schröder,
ſetzte vor einigen Tagen einen mit 26 400
Stück Zigarren beladenen Wagen über den
ſtark mit Treibeis gehenden Elbſtrom, war
auch gut von ſtatten ging. Auf dem jen-
ſeitigen Ufer mußte aber noch die ſchmale,
aus zwei nebeneinander liegenden ſtarken
Bohlen beſtehende Brücke über die Einmün-
dungsſtelle des Schirmenitzbaches paſſiert wer
den. Als der Beſitzer des Wagens, ein hieſiger
Zigarrenmacher, wegen der Unſicherheit der
Ueberfahrt hiergegen lebhafte Bedenken äußerte,
übernahm der Fährmann Schröder ſelbſt die
Führung des hochbeladenen Wagens. Kaum
aber war er in der Mitte der ſchwankenden
Brücke angelangt, als der Wagen plötzlich
ſeitwärts rutſchte und etwa 4 Meter tief von
der Brücke herab in die Fluten ſtürzte. Der
Wagen wurde ſtark beſchädigt und die geſamte
wertvolle Ladung Zigarren vernichtet. Die
Zigarren haben einen Wert von etwa 1500
Mark.

Zerbſt, 7. Januar. Der Schüler E. F.
aus Niemegk iſt nach beendigten Ferien
auf der bereits angetretenen Reiſe nach hier,
wo er das Gymnaſium beſucht, wieder umge-
kehrt und hat ſich in Niemegk durch Erſchießen
getötet. Der Grund zu dieſem unglückſeligen
Schritt iſt unbekannt.

Bitterfeld, 6. Januar. Am geſtrigen
Abend erſchien in einem hieſigen Fleiſcher
laden ein etwa 23 jähriger gutgekleideter
Mann und verlangte Pfd. rohes Fleiſch.
Zum Bezahlen legte er ein 10 Mk.-Stück
auf den Tiſch, nahm es jedoch wieder zurück,
um nach kleinem Gelde zu ſuchen. Später
verlangte er noch Pfd. Wurſt und er
hielt dann von der Fleiſcherfrau auf 10 M.
heraus. Nachdem er mit dem Gelde ver
ſchwunden war, bemerkte die Geprellte erſt,
daß der Schwindler das Geldſtück wieder
eingeſteckt hatte. Aehnlich erging es einer
Kaufmannsfrau, bei welcher ſich der Schwindler
Zigarren kaufte und dieſe um 20 M. prellte.
Trotz der ſofort angeſtellten Nachforſchungen
ter nicht gelungen, den Betrüger zu er
mitteln.

Ohrdruf, 5. Jan. Jm hieſigen Kranken
hauſe ſtarb, wie der „Thüringer Waldbote“
meldet, am 2. Januar der 24 jährige Schuh
macher Liebe aus Gräfenroda. L. war im
Herbſte vom Militär zurückgekommen und
war bei den Erdarbeiten zu der Gasleitung
beſchäftigt. Durch dieſe ungewohnte Arbeit
3og er ſich ſchwielige Hände zu, die ſchließlich

infolge eines Schlaganfalls.

Mann von lauterem

Vermiſchtes.
Berlin, 8. Jan. Jn der Triftſtraße 2 hat

ſich geſtern abend ein Brautpaar wegen unheilbarer
Erkrankung des Bräutigams gemeinſam vergiftet.
Jn dem angegebenen Hauſe wohnen im vierten
Stock der Maſchinenheizer Martin Briesnack
und deſſen 28 jähriger Sohn, ein der Arbeiter, ſchon
ſeit Jahren lungenleidend war. Der junge Mann
war mit einem Mädchen verlobt, das er demnächſt
zu heiraten gedachte. Wegen ſeines Zuſtandes kamen
ihm jedoch Bedenken, ſeine Braut für immer
an ſich zu feſſeln. Er machte ihr hiervon
Mitteilung, und da beide nicht voneinander laſſen
wollten, beſchloſſen ſie, gemeinſam in den Tod zu
gehen. Geſtern nachmittag beſuchte die Braut ihre
künftigen Schwiegereltern und trank dort Kaffee.
Später begaben ſich die Verlobten in das Zimmer
des Bräutigams. Als ſie nach längerer Zeit ver-
mißt wurden, fiel dies auf, und man rief, da das
Zimmer verſchloſſen war, die Polizei herbei. Nach

gewaltſamer Oeffnung der Tür fand man das
Brautpaar tot vor. Die Verlobten hatten ge-
meinſam Gift genommen. Es iſt zweifellos, daß
beide in gegenſeitigem Einverſtändnis in den Tod
gegangen ſind. Die Leichen wurden polizeilich
beſchlagnahmt und in das Schauhaus eingeliefert.

Saarbrücken, 7. Januar. Hier iſt auf Ver-
anlaſſung der Staatsanwaltſchaft zu Offenburg
(Baden) der Nervenarzt Dr. Broſius wegen
Verſtoßes gegen 88 218, 220 Str.-G.-B. verhaftet
worden. Der Verhaftete iſt geſtändig.

Flensburg, 7. Januar. Der Oberſekundaner
Klemm erſchoß in einem hieſigen Hotel die bei
ſeinen Eltern als Stütze bedienſtete Bertha Mar-
tenſen, die Tochter eines Arbeiter-Ehepaares und
dann ſich ſelbſt. Die Erſchoſſene war ſeit etwa
Jahresfriſt mit einem Kaufmann in Lübeck verlobt.

Konſtanz, 7. Januar. Bei einem Gewitterſturm
ſind auf dem Radolfzeller-See fünf von der Arbeits-
ſtätte heimkehrende Perſonen, Fabrikmädchen und
Arbeiter, ertrunken. Auf dem ſogenannten
Böhringerſee ſind zwei Knaben im Alter von 11
und 13 Jahren beim Schlittſchuhlaufen ertrunken.

Wien, 7. Januar. Die durch die Preſſe ge-
laufene Meldung, die verſtorbene Gräfin Henckel-
Donnersmarck habe ihre 3 Villen in Abazzia dem
Kaiſer Wilhelm teſtamentariſch vermacht, wird von
der Henckel'ſchen Vermögensverwaltung dementiert.

Bukareſt, 7. Januar. Nach vielen Debatten
hat der rumäniſche Miniſterrat die Ausweiſung von
neun Wucherern aus Bukareſt beſchloſſen, unter denen
ſich ein mehrfacher Millionär namens Friedrich
Goldwurm (Sehr bezeichnend befindet. Die
Wucherer verleiteten die Söhne vermögender Fami-
lien, enorme Wechſelbeträge zu unterſchreiben und
dabei die Unterſchriften zu fälſchen.

Gerichtszeitung.
Halle, 6. Januar. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. folgendes verhandelt:
Der Gerichtsdiener Julius Sch. aus Bitterfeld,
24. September 1851 geboren, iſt ſeit dem Februar
1902 dort mit einem Jahresgehalt von 1100 M.,
162 M. Entſchädigung für die Dienſte als Hilfsge-
richtsvollzieher und 100 M. für ſonſtige Bemühungen,
angeſtellt. Da er ſeine beiden, 22 und 23 Jahre
alten Kinder unterſtützen mußte, ſoll er in recht
dürftige Verhältniſſe geraten ſein. Die von ihm
begangenen Delikte beſtanden darin, daß er zu drei
verſchiedenen Malen Kuverts, die mit dem Frei-
ſtempel verſehen waren und portofrei befördert
wurden, zu privaten Beſtellungen benutzte. Außer-
dem in ſeiner r Hilfsgerichtsvollzieher
bei drei Perſonen 2,40 M., 3,95 M. und 30 Pf. zu
viel einkaſſiert, dieſe überſchießenden Beträge nicht
an die Kaſſe abgeliefert und in ſeinem Nutzen ver
wendet, auch in entſprechender Weiſe die Beträge
auf den Quittungen gefälſcht haben ſoll. Die Sache
hatte ſchon im November zur Verhandlung ange-
ſtanden, war aber vertagt worden, weil über die
Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten Zweifel ent
ſtanden waren. Sch. iſt inzwiſchen von dem Kreis
arzt in Bitterfeld unterſucht worden. Dieſer be
gutachtete, daß der Angeklagte an Ohren- und
Augenſchwäche leidet, daß er infolge übermäßigen
Alkoholgenuſſes zwar als minderwertig anzuſehen,
aber keine Beeinträchtigung vorhanden iſt, die die
Anwendung des t 51 des St. G. B. rechtfertigt. Der
Angeklagte erklärte ſich für nichtſchuldig und führte
die ganze Sache auf die Gehäſſigkeit eines Gerichts
ſekretärs zurück, bezeichnete auch die Ausſagen der
Zeugen als unwahr. Das Gericht erachtete ihn

nur des Betruges bei Zahlung der Gerichtskoſten
für überführt und erkannte auf 3 Monate Gefängnis.
Von der Amtsunterſchlagung in Verbindung mit
Uebertretung des Poſtgeſetzes und der Urkunden-
fälſchung wurde der Angeklagte freigeſprochen.

Kleines Feuilleton.
Das Einkommen der Kaiſer und

Könige in Europa. Von den drei euro
pärſchen Kaiſern und von allen Monarchen
überhaupt, dürfte der Kaiſer von Rußland
das höchſte Einkommen haben; es ſchwankt
zwiſchen 27 und 35 Millionen Mark im Jahre.
Dann folgt der Kaiſer von Oeſterreich, der
191/, Millionen Mark Einkommen hat, und
zwar je zur Hälfte von Oeſterreich und Un-
garn. Der deutſche Kaiſer bezieht als ſolcher
keine Einkünfte, dagegen hat er als König
von Preußen zurzeit eine Zivilliſte in der
Höhe von 15 719 296 Mark. Die Zivilliſte
des türkiſchen Sultans iſt etwas größer, ſie
beläuft ſich auf 882 550 türk. Pfund oder
16 274 000 Mark. Der König von Jtalien
erhält 12 800 000 Mark aus der Staatskaſſe;
Alfons XIII. von Spanien dagegen nur
7 400 000 Mark. Als die nächſten folgen die
Könige von: Bayern (Prinzregent) mit
5 403 106 Mark, Sachſen mit 3 550 000 Mark,
Belgien mit 3 500 000 Mark, Portugal mit
2 400 000 Mark, Holland 2 100 000 Mark
und Württemberg 2017 189 Mark Alle
übrigen Könige haben ein Einkommen von
unter zwei Millionen Mark, und zwar er-
halten der König von Dänemark 1 203 200
Kronen oder zirka 1 348 000 Mark, der König
von Schweden 1 321000 Kronen oder zirka
1480 000 Mark (und bis zu den Ereigniſſen
dieſes Sommers als König von Norwegen
582 000 Kronen), der König von Griechenland
1325000 Drachmen oder zirka 1060000 Mark.
Das Einkommen des Königs von Rumänien
wird auf 700 600 Lei (zirka 560 000 Mark)
geſchätzt. Alle dieſe Monarchen zuſammen
haben ein jährliches Einkommen von 125--130
Millionen Mark.

Ueber die Bergungsarbeiten bei
dem Torpedoboot „8 126“, das in der
Kieler Bucht bei einem Zuſammenſtoß unter 7
gegangen iſt, leſen wir in der „Marinerund-
ſchau“: Die Bergung des geſunkenen Bootes
iſt dem Nordiſchen Bergungsverein in
Hamburg übertragen worden. Die Bergungs-
geſellſchaft beabſichtigt, das Boot mit Hilfe
zines unter dem Boden hindurchgezogenen
ſchweren Drahtnetzes zu heben. Die beträchliche
Tiefe an der Unfallſtelle (23 Meter) und die
ungünſtige Jahreszeit werden die Hebungs-
arbeiten nicht unbeträchtlich erſchweren, jedoch
iſt ein Gelingen wahrſcheinlich. Es haben
bisher im ganzen nur fünf Leichen geborgen
werden können.

Ofer der Kälte.
vorliegenden Meldungen wurden vom 1. bis
5 Januar in den Provinzen Schleſien und
Poſen vierzehn Menſchen erfroren aufgefunden.

Das Verbrennen der noch grünen
Zweige des Tannenbaumes hat ſchon
manches Opfer gefordert. Noch vielfach iſt
es üblich, den Weihnachtsbaum, nachdem er
ſeine Schuldigkeit getan hat, zu zerhacken und
zu verbrennen. Dies iſt ſehr gefährlich, weil
die noch grünen Nadeln beim Verbrennen
exploſive Gaſe entwickeln, die, wenn der Ofen
nicht ſtark genug gebaut iſt, dieſen ausein-
andertreiben. Solche Ofen xploſionen ſind
alljährlich häufig, und gar mancher wundert
ſich über den Grund der Exploſion. Um ſich
von der Kraft der Gaſe zu überzeugen, braucht
man nur einen grünen Tannenzweig dicht
an eine brennende Kerze zu halten, alsdann
entſtrömt der Kohlenwaſſerſtoff, und zwar ſo
ſtark, daß dadurch das Licht der Kerze auslöſcht.

Die Verhaftung zweier Gendarmen
wegen Verdachts der Erpreſſung erregt in
Münſter in Weſtfalen großes Aufſehen.
Der Gendarm Ebel auf Neubeckum und
ſein in Aede ſtationierter Kollege Schöne
hatten in der Tochter des Kolon Kl. Weſthoff
zu Bauernſchaft Vellern den „Spuk“ erkannt,
der ſeit längerer Zeit auf dem W.'ſchen Hofe
allerlei Unfug trieb und die Gegend in Auf-
ruhr brachte. Das Mädchen legte auch ein
Geſtändnis ab. Die geängſtigte Mutter
fürchtete, daß ihre Tochter, die offenbar an
Hyſterie leidet, eine ſchwere Gefängnisſtrafe
treffen würde und bot, um das zu verhindern,
jedem der Gendarmen 20000 M. Schweige-
geld, welches dieſe laut Rhein.-Weſtf.Ztg.
auch annahmen. Ein Verwandter erſtattete
Anzeige, worauf die Gendarmen verhaftet
wurden.

Der ſchneidige Huſar. Bei einem
Gaſtwirt in Maſtholte in Weſtfalen ſtellte
ſich vor kurzem ein Paderborner Huſar ein,
der angab, Quartiermacher für mehrere hohe
Militärbeamte zu ſein, die das Gelände be-
ſichtigen wollten. Er war ein forſcher Kerl,

Nach den bis heute

konnte plaudern und ſpielte gut Klavier
Kein Wunder alſo, daß der Wirt ihn in ſein
Herz ſchloß. Er bekam Kredit, und der Wirt
ahnte auch noch nichts Böſes, als die Ankunft
der Beamten einige Wochen auf ſich warten
ließ. Eines Tages verſchwand aber der Huſar,
nachdem er ſich noch ein Fahrrad geborgt
hatte. Der Wirt erhielt, wie die „Glocke“ er
zählt, auf ſeine Anfrage in Paderborn nur
die wenig tröſtliche Antwort, daß er einem
Deſerteur zum Opfer gefallen ſei.

Vom Simplon-Tunnel. Der Eiſen
bahnverkehr, welcher elektriſch betrieben werden
wird, dürfte nicht vor dem 1. Juni d. J.
aufgenommen werden können. Als Termin
war urſprünglich der 1. Mai er. feſtgeſetzt,
doch iſt daran nicht zu denken. Waſſer zum
Antrieb der Maſchinen iſt überreichlich vor
handen.

Ju dem Spielneſt Vaals in der Nähe
von Aachen, wo kürzlich, wie wir meldeten,
die dritte Spielbank eröffnet wurde, ſoll jetzt
eine vierte Bank eingerichtet werden. Während
die holländiſche Staatsbehörde es ablehnte,
dem Unweſen entgegenzuütreten, hob die
belgiſche Regierung in dem unweit Vaals
gelegenen Orte Gemmenich mehrere Spiel
höllen auf, desgleichen mehrere Häuſer, in
denen ein Mädchenhandel betrieben wurde.
Trotz aller Vorſtellungen von preußiſcher
Seite verhält ſich die holl indiſche Regierung
den Vorgängen in Vaals gegenüber, das ſich
bereits zu einem kleinen Monaco heraus-
bildet, völlig paſſiv.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Pübeck, 7. Jan. Ein Rekrut der
2. Kompagnie des 3 Hanſeatiſchen Regiments
„Lübeck“ Nr. 162 ſchlug auf dem Kaſernen
hof bei einer Paradeſchrittübung den Leut-
nant Heerlein mit dem Gewehrkolben
nieder. Leutnant H., der ſehr beliebt iſt,
wurde ſchwer verletzt. Der Täter hat bereits
kürzlich einen Sergeanten bedroht.

Ludwigshafen a. Rh., 7. Januar. Jn
Moskau hat ſich der Direktor der Badiſchen
Anilin- und Sodafabrik, Filiale für Rußland,
Kommerzienrat Johann Simon, erſchoſſen.
Als Motiv wird hochgradige Nervoſität im
Verein mit den durch die ruſſiſchen Wirren
erklärlichen Aufregungen angegeben.

Wetterbericht des Kreisblattes.
9. Jan. Vielfach heiter, Froſt, windig.
10. Jan. Abwechſelnd, feuchtkalt, windig.

l

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Es hat Wunder gewirkt,
berichtet ein amtlich beglaubigtes Schreiben
folgenden Jnhalts: Greifenberg, Pom-
mern, 21. Mai 1905. Meine Tochter erkrankte
am 27. September vorigen Jahres an innerer
Entzündung, Verſchleimung des Magens,
Blutarmut, durch viele Blutverluſte, ange-
griffene Bruſt, vollſtändige Appetitloſigkeit
und häufiges Erbrechen, dazu hohes Fieber.
Medizin wollte der Magen nicht annehmen.
Der Arzt Herr Dr. St. ſagte zu mir, wenn
ich meine Tochter noch einmal geſund ſehen
wollte, ſo müßte dieſelbe kräftig eſſen, das
war aber nicht möglich, denn der Magen
nahm nichts oder nur ſehr wenig an, infolge
deſſen war die Kranke bis zum Skelett abge
magert. Eines Tages ſagte der Arzt, er laſſe
ein Stärkungsmittel kommen, mit der Hoff
nung, daß es wohl helfen würde. Nach
Empfang des Bioſon wurde dasſelbe gleich
nach Vorſchrift zubereitet, der Magen nahm
es an, das Fieber nahm ab und die Kräfte
nahmen zu und die größte Freude hatten wir
am 1. Weihnachtsfeiertag, denn nach 8tägigem
Gebrauch des Bioſons forderte die Kranke
und zwar am Weihnachtsfeiertage ein Stück-
chen Brot, und ſo fand ſich der Appetit immer
mehr. Es hat geradezu bei meiner Tochter
Wunder gewirkt, denn Jeder, der meine Tochter
ſah, gab mir zu verſtehen, daß es wohl zu
Ende gehe. Albert Brockhauſen, Schuh
macher. Unterſchrift beglaubigt durch Königl.
Preuß. Notar Johann Cornelius de Witt,
Greifenberg, Pommern.

Bioſoniſterhältlichin Apotheken, Drogerienzc.
das halbe Kilo-Paket zu drei Mark: mit
Bouillonextract oder mit Cacao, erſteres zur
Suppenbereitung, letzteres als Morgengetränk.
Man verlange vom Bioſonwerk Bensheim
die Broſchüre mit den Berichten über die von
den Profeſſoren, Aerzten und in Kranken-
häuſern c. erzielten Erfolge.
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Merſedurger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienſtag, den 9. Januar.

Statt besonderer
Meldung.

Die glückliche Geburt eines

gesunden (35
Töchterchens

beehren sich anzuzeigen
Merseburg, den 8. Jan. 1906.

Regierungsrat v. Rohrscheidt.
Frau Elisabeth v. Rohrscheidt.

Statt besonderer Anzeige.
Am Sonnabend, den 6. ds.

AMts., 9 Uhr abends, entschlief
nach Kkurzem, schweren Leiden
meineinvigstgeliebteFrau, unsere
gute liebe Mutter, Tochter,
Schwester und Schwägerin

Frau
Anna Knörriech,

geb. Klage
im Alter von 34 Jahren. (40

Merseburg, den 7. Januar 1906.

Karl AKnörrich,
Zahlmeister- Aspirant

im III. B. I.-R. 26
nebst Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch, den 10. ds. Mts.,
nachmittags 2 Uhr, von der
Kapelle des Stadtfriedhofes in
Merseburg aus, statt.

Kirchennachrichten.
Dom. Getauft: Charlotte, T. d.

Kaufmanns Freygang; F. W. E., S. d.
Bohrmeiſters F. Carl. Getraut: Der
Fabrikarb. F. Wagner mit Berta Anna
Krauſe hier.

Donnerſtag, abends 8 Uhr Bibelſtunde
in der Herberge zur Heimat. Diak. Wuttke.

Stadt. Getauft: Margarete Luiſe,
T. d. Lohgerbers Kunth; Ernſt Hugo,
S. d. Schuhmachers Dietrich; Arthur
Kurt Walter, S. d. Geſchirrf. Etzroth.
Beerdigt: Die Witwe Laxner; dertotgeb.
S. d. Schuhmcchermſtr. Mende.

Mittwoch abend 8/, Uhr Bibelbeſprech-
ſtunde Mühlſtr. 2/3 Paſtor Werther.

Donnerſtag vorm. 9 Uhr, Verteilung
des Forbergerſchen Legats an Arme.

Alteuburg. Beerdigt: Der Schmied
Eduard Langguth; Margarete, T. d.
Briefträgers Böttcher.

Neumarkt. Getraut: Der Zigarren-
macher G. M. H. Gebhardt mit B. L.
geb. Schöppe.

Donnerſtag, d. 11. Januar abends 8
Uhr Bibelſtunde in der Neumarktſchule.

Zivilſtandsregiſter der Stadt
Merſeburg.

Vom 1. bis 6. Januar 1906.
Eheſchließungen: Der Zigarren-

macher Heinrich Gebhardt mit Lina
Schöppe, Krautſtr. 12; der Fabrikarbeiter
Friedrich Wagner mit Anna Krauſe,
Hirtenſtr. 3.

Geboren: Dem Dreher Stritzke 1
S. Roſental 4; dem Tiſchler König 1 S.
Annenſtr 8; dem Geſchirrführer Blanke
1 S. Leungerſtr. 3; dem Schloſſer Heſſe
1 T. Lindenſtr. 3; dem ZivilSupernumerar
Schön 1 S. gr. Ritterſtr. 14; dem Arb.
Böhme 1 T. Neumarkt 30.

Geſtorben: Richard Willnow 19 J.
Seffnerſtr. 1; die Witwe Wilhelmine
Laxner geb. Plaul 77 J. Oberbreiteſtr. 9;
der S. d. Arbeiters Telemann totgeb. gr.
Sixtiſtr. 5; der S. d. Schuhmachermeiſters
Mende totgeb. Oelgrube 2; die Ehefrau
d. Hofmeiſters Reichert, Anna geb. Weber
aus Kriegsdorf, 33 J. ſtädt. Krankenhaus;
die Witwe Emilie Radtke geb. Beutler
67 J. Dom 1; der Schmied Eduard
Langguth 62 J. ſtädt. Krankenhaus; die
T. d. Briefträgers Böttcher 4 J. weiße
Mauer 6.

Kaufe;uhöchſtenpPreiſen:
Getr. Herren, Damen u. Kinder-
gard.,Militäreffekten, ganze Nach
läſſe in Möbeln, Betten, Wäſche,
alt. Gold, Silber, Muſikw.,Geigen,
Altertümer, Pianinos, Pfand-
ſcheine, Fahrräder, Nähmaſchinen,
ſowie ganze Lager neuer Waren,
auch Schuhwaren, neu u. gebraucht.

Renner, Halle a. S.,
Schülershof 1. (2557

Z. 3 esueht umLehrling April en
den üblichen Wochenlohn.
Merſeburger Kreisblatt-Druckerei.

Das griſſe Verleih Inſtitut ſt Mhenater- und Fasken-Gostüme
T. Waldemar's Mitteldeutſche CoſtümFabrik, Magdeburg. Fernſprecher 2368.

Deutscher Floiten-Verein.
(Ortsgruppe Merseburg.)

In dem Jannuar-Hefte der „Flotte“ iſt eine Einzeichnungsliſte zu
einer Petition an den Reichstag enthalten. Wir bitten, die Liſten mit
möglichſt vielen Unterſchriften verſehen, umgehend an eine der nach
ſtehenden Sammelſtellen:

Stadtrat Zehender, Burgſtraße 20,
Bankier Thiele, gr. Ritterſtraße 15,
Kaufmann Leberil, Burgſtraße 16,
Stollberg'ſche Buchhandlung,
Poueh'ſche Buchhandlung,

zurückgelangen zu laſſen. (32Der Vorstand.

vormittags und 3--5 Uhr nachmittags gezahlt. 18
Nach dieſer Zeit werden die nicht abgehobenen Zinſen dem Kapital

zugeſchrieben.
Unſere Mitglieder erſuchen wir, die Mitgliederbücher zum Vor

trag des Guthabens für 1905 bis 15. Januar 1906 in unſerm Geſchäfts
lokal abzultefern.

Vorschuss Verein zu Nerseburg,
Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter Haftpflicht.

F. G. Dürr. E. Hartung. „Heyng.

Mittwoch friſch eintreffend: grüne
Heringe à Pfd. 15 Pfg., friſchen
Schellſiſch, Cabliau, Bücklinge,
geräuch. Heringe, Aale dgl.,
Gänſepökelfleiſch à Pfd. 80-90 Pfg.
Adolf Schmieder, Stand a. Entenpl.

Grundſtück,
I Ecgee Clobigkauer- und

Gutenbergſtraße, iſt preiswert zu
verkaufen. Näheres bei (36

A. Poser“s Nachfolger,
g Baugeſchäft.

IGutes Zinshaus
u im HMalle,

dicht bei den Francke'ſchen Stiftungen,
an Promenade gelegen, erbteilungs-
halber zu 50000 Mark zu verkaufen.
An Hypotheken ruhen 21000 Mark
auf dem Grundſtücke. Angebote er-
bitte unter N. an die Expedition
dieſer Zeitung.

Beſſere Wohnung
Chriſtianenſtr. 1, parterre, zu ver
mieten, 1. April zu beziehen 400 M.,
Manſarde-—180 M. u. 60-100 M.

Aufruf!
Die beklagenswerten Ereigniſſe in Rußland haben über unzählige

Bewohner des Landes unſägliches Unglück gebracht. Viele Tauſende ſind
völlig verarmt; andere, die bisher fleißig ihrem Berufe nachgingen, ſtehen
in bitterſter Not müßig am Markt.

Das gilt in erſter Reihe von den zahlreichen Deutſchen im ruſſi-
ſchen Reiche. Unzählige von ihnen ſind ohne jedes eigene Verſchulden
plötzlich brotlos geworden und ſtehen inmitten erregter, ihnen zum Teil
feindlich geſinnter Volksmaſſen hilflos da. Sie alle hoffen auf uns,

die Deutſchen im Reich, ſie hoffen, daß wir unſere Volksgenoſſen nicht im
Stich laſſen, für ihre Not offene Herzen haben werden und offene Hände.

Um ihre Not zu lindern, hat ſich der unterzeichnete Hilfsausſchuß
zur Unterſtützung der notleidenden Deutſchen Rußlands gebildet.

Wir wenden uns mit der Bitte um Unterſtützung an alle Kreiſe des
deutſchen Volkes. Wer immer im ſicheren Frieden des Deutſchen Reiches
ſeinem Beruf nachgeht und ſeines friedvollen Heimes froh wird, der ge
denke unſerer unglücklichen Volksgenoſſen in Rußland, die in einer furcht
baren Gegenwart einer vielleicht noch ſchrecklicheren Zukunft entgegenſehen.
Wir können ihnen helfen, und wir werden ihnen helfen, jeder nach
ſeinen Mitteln. An deutſche Herzen hat ſich noch kein unglücklicher Volks
genoſſe vergeblich gewandt. Deſſen ſind wir gewiß!

Geldſendungen (Einzel- und Sammelgaben) werden an die Haupt-
ſammelſtelle, die Königliche Seehandlungs hauptkaſſe zu Berlin. Marf-
grafenſtr. 464 unter der Bezeichnung „Für die notleidenden Deutſchen
Rußlands,“ Zuſchrift an Herrn Dr. von Veh, Rechtsanwalt, Berlin W.,
Ansbacherſtr. 55, erbeten. Auch die Expedition unſeres Blattes nimmt
Gaben entgegen, über die Empfangsbeſtätigungen in unſerem Blatte er-
ſcheinen werden.

Berlin, Dezember 1905. (Folgen die Unterſchriften
Obigen Aufruf geben wir hierdurch mit dem Bemerken bekannt, daß

eine Sammelſtelle bei dem Bankier, Herrn Stadtrat Zehender hierſelbſt
errichtet iſt.
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An der Weißen Mauer
II. Etage für 1. Juli beziehbar
300 M., Manſarde 200 M.

Zu erfragen bei Fr. Dietrich,
Gr. Ritterſtr. 17. (26
Armenküche.
Die Armenküche iſt am 4. Januar

wieder eröffnet worden, und wenden
wir uns, wie alljährlich, wiederum
an die bewährte Mildtätigkeit unſerer
Mitbürger, um freundliche Zuwen-
dung an Geld und Naturalien, da-
mit wir, während der kälteſten Mo
nate, den Armen unſerer Stadt die
Wohltat der Eſſenſpendung in der
Arwenküche zu teil werden laſſen
können.

Zur Annahme von Geldbeiträgen
ſind die unterzeichneten Vorſtands-
mitglieder bereit, während wir bitten,
alle Naturalgaben direkt in unſer
Vereinshaus (Krippe) ſenden zu
wollen.
A. v. Dieſt. Freifrau von der Recke.
Frau Bartels. Frau von Behr.
Frau Bithorn. Frau v. Borcke.
Frau Blancke. Frau Dr. Eylau.

Frau Gabler. Gräfin d'Haußouville.
Frl. v. Kathen.

Frau Major Reichenau.
Frau Reinefarth.

Frl. Schraube. Frl. Triebel.
Frau v. Wangelin. Frau Werther.

Bisher gingen an Gaben ein: Frau
v. Borcke 20 M. Geſellſchaft „Eur-
terpe“ (Ertrag einer Vorſtellung)
28 M. 25 Pf. Frau Präſ. Gabler
10 M. Fl. v. Wölkern 5 M. Frau
v. Zimmermann 30 Ztr. Kartoffeln
und 5 Sack Ecbſen. Ungenannt 10

Stadt- Theater in Halle.
Dienſtag, 9. Jan,, abds. 71, Uhr,

Beamtenkarten giltig, zum letzten
Male: Oberon.

Müller's Hotel
Syphon-Versant

des (3Königl. Zayrisch.
Rofbvbräu.

Germaniſche

Fiſchhandlung
Empfehle friſch auf Eis:

Schellſiſch,
Schollen, Cabel-

S jau, Bücklinge,
Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.
Erste, Alteste, grösste, verbreſtetste, we

bekannte Nähmaschinen- u. Fahrrad-
Grossfirma M. Iacobsohn,

BERLIN N. 24, Linienstrasse 126.
Lieferant v. Post-, Prouss. Staats- u.

Reichseisenbahn Beamten
vereinen, Lehrer-, Militär-,
Krieg.- Verein. ganz Deutsehl.,
versendet d.neueste deutsche

hocharmige Simger-
NMähmaschine

jp 56 für alls Artenm „Krone Sechneiderei,
40, 45, 48, 50 Mk., 4 wöchentl. Probe-
zeit, 5 Jahre Garantie

LehrlingsGeſuch.
Für mein Kolonialwaren-, Deli-

kateſſen- und Wild Geſchäft ſuche per
1. April unter günſtigen Bedingungen

einen Lehrling. (38Emil Wolf. Roßmarkt.

J sAnuseigen
kür Personal-Geswohe e

Stellen-Gesneolko
An- und Verkäufe
Winnanzivrungen sowie

Annoncen jeder Art
besorgt

am besten und billigsten die
älteste Annoncen- Expedition

Haasenstein &Vogler A. ſ.

Magdeburg
Breiteweg 44, I Fernsprecher 198

Vertreter in Merseburg:
Carl Brendel, Gotthardtstr. 45,Ztr. Kartoffeln und 1 Sack Erbſen.

U.

en
Die Merseburger

Kreisblatt Dr
ausgestattet mit S modernstem Typenmaterial,

empfiehlt sich zur

Anfertigung
von

Drucksachen jeder Krt,
als:

Broschüren, Prospecten, Circularen,
Rechnungsformularen,

Binladungs- u. Visitenkarten, Programms,

Tischkarten, Festliedern,
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

8. W.
Sorgfältige, schnellste Ausführung bei eivilen Preisen.

jekerei,

Für die Zedaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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